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Mein Aufruf 

(13) Die dringende Herausforderung, unser gemeinsames Haus zu schützen, schließt die Sorge ein, 

die gesamte Menschheitsfamilie in der Suche nach einer nachhaltigen und ganzheitlichen Entwicklung 

zu vereinen, denn wir wissen, dass sich die Dinge ändern können. Der Schöpfer verlässt uns nicht, 

niemals macht er in seinem Plan der Liebe einen Rückzieher, noch reut es ihn, uns erschaffen zu 

haben. 

Umweltverschmutzung und Klimawandel 

20) Es gibt Formen der Umweltverschmutzung, durch die die Menschen täglich geschädigt werden. 

Den Schadstoffen in der Luft ausgesetzt zu sein, erzeugt ein weites Spektrum von Wirkungen auf die 

Gesundheit – besonders der Ärmsten – und verursacht Millionen von vorzeitigen Todesfällen.  

(23) Das Klima ist ein gemeinschaftliches Gut von allen und für alle. … Es besteht eine sehr starke 

wissenschaftliche Übereinstimmung darüber, dass wir uns in einer besorgniserregenden Erwärmung 

des Klimasystems befinden. In den letzten Jahrzehnten war diese Erwärmung von dem ständigen 

Anstieg des Meeresspiegels begleitet, und außerdem dürfte es schwierig sein, sie nicht mit der 

Zunahme extremer meteorologischer Ereignisse in Verbindung zu bringen. Die Erwärmung beeinflusst 

ihrerseits den Kohlenstoffkreislauf. Dadurch entsteht ein Teufelskreis, der die Situation weiter 

verschärft und der die Verfügbarkeit unerlässlicher Ressourcen wie das Trinkwasser, die Energie und 

die Agrarproduktion in den heißesten Zonen beeinträchtigen und das Aussterben eines Teils der 

biologischen Vielfalt des Planeten verursachen wird. 

25) Viele Arme leben in Gebieten, die besonders von Phänomenen heimgesucht werden, die mit der 

Erwärmung verbunden sind, und die Mittel für ihren Lebensunterhalt hängen stark von den natürlichen 

Reserven und von  (… ) Landwirtschaft, Fischfang und Waldbestand ab. 

Die Wasserfrage 

(28) Sauberes Trinkwasser ist eine Frage von vorrangiger Bedeutung, denn es ist unentbehrlich für 

das menschliche Leben und zur Erhaltung der Ökosysteme von Erde und Wasser.  

(29) Ein besonders ernstes Problem, das täglich viele Todesopfer fordert, ist die Qualität des 

Wassers, das den Armen zur Verfügung steht. Unter den Armen sind Krankheiten im Zusammenhang 

mit dem Wasser häufig, einschließlich derer, die durch Mikro-organismen und chemische Substanzen 

verursacht werden. 

(30) Diese Welt lädt eine schwere soziale Schuld gegenüber den Armen auf sich, die keinen Zugang 

zum Trinkwasser haben, denn das bedeutet, ihnen das Recht auf Leben zu verweigern, das in ihrer 

unveräußerlichen Würde verankert ist. 

Der Verlust der biologischen Vielfalt 

(32) Die Ressourcen der Erde werden auch geplündert durch ein Verständnis der Wirtschaft und der 

kommerziellen und produktiven Tätigkeit, das ausschließlich das unmittelbare Ergebnis im Auge hat. 

Der Verlust von Wildnissen und Wäldern bringt zugleich den Verlust von Arten mit sich, die in 

Zukunft.äußerst wichtige Ressourcen darstellen könnten, nicht nur für die Ernährung, sondern auch 

für die Heilung von Krankheiten und für vielfältige Dienste. 

 



33) Jedes Jahr verschwinden Tausende Pflanzen- und Tierarten, die wir nicht mehr kennen können, 

die unsere Kinder nicht mehr sehen können, verloren für immer. Die weitaus größte Mehrheit stirbt 

aus Gründen aus, die mit irgendeinem menschlichen Tun zusammenhängen. Unseretwegen können 

bereits Tausende Arten nicht mehr mit ihrer Existenz Gott verherrlichen, noch uns ihre Botschaft 

vermitteln. Dazu haben wir kein Recht. 

Weltweite soziale Ungerechtigkeit 

49) Wir kommen jedoch heute nicht umhin anzuerkennen, dass ein wirklich ökologischer Ansatz sich 

immer in einen sozialen Ansatz verwandelt, der die Gerechtigkeit in die Umweltdiskussionen 

aufnehmen muss, um die Klage der Armen ebenso zu hören wie die Klage der Erde. 

Die Schwäche der Reaktionen 

(53) Diese Situationen rufen das Stöhnen der Schwester Erde hervor, die sich dem Stöhnen der 

Verlassenen der Welt anschließt, mit einer Klage, die von uns einen Kurswechsel verlangt. Niemals 

haben wir unser gemeinsames Haus so schlecht behandelt und verletzt wie in den letzten beiden 

Jahrhunderten. Doch wir sind berufen, die Werkzeuge Gottes des Vaters zu sein, damit unser Planet 

das sei, was Er sich erträumte, als Er ihn erschuf, und seinem Plan des Friedens, der Schönheit und 

der Fülle entspreche.  

(57) Der Krieg verursacht immer schwere Schäden für die Umwelt wie für den kulturellen Reichtum 

der Bevölkerungen, und die Risiken wachsen ins Ungeheure, wenn man an die nuklearen und die 

biologischen Waffen denkt. 

Das Geheimnis des Universums 

77) Die Liebe Gottes ist der fundamentale Beweggrund der gesamten Schöpfung: „Du liebst alles, was 

ist, und verabscheust nichts von allem, was du gemacht hast; denn hättest du etwas gehasst, so 

hättest du es nicht geschaffen“ (Weish 11,24). Jedes Geschöpf ist also Gegenstand der Zärtlichkeit 

des Vaters, der ihm einen Platz in der Welt zuweist. 

(78) Wenn wir den Wert und die Zerbrechlichkeit der Natur erkennen und zugleich die Fähigkeiten, die 

der Schöpfer uns verliehen hat, gestattet uns das, heute mit dem modernen Mythos vom 

unbegrenzten materiellen Fortschritt Schluss zu machen. Eine zerbrechliche Welt mit einem 

Menschen, dem Gott sie zur Obhut anvertraut, appelliert an unsere Vernunft, um zu erkennen, wie wir 

unsere Macht orientieren, ausüben und beschränken müssten. 

Die Botschaft eines jeden Geschöpfes in der Harmonie der gesamten Schöpfung 

(84) Das ganze materielle Universum ist ein Ausdruck der Liebe Gottes, seiner grenzenlosen 

Zärtlichkeit uns gegenüber. Der Erdboden, das Wasser, die Berge – alles ist eine Liebkosung 

Gottes. 

Jenseits der Sonne 

243) Am Ende werden wir der unendlichen Schönheit Gottes von Angesicht zu Angesicht begegnen 

(vgl. 1 Kor 13,12) und können mit seliger Bewunderung das Geheimnis des Universums verstehen, 

das mit uns an der Fülle ohne Ende teilhaben wird. Ja, wir sind unterwegs zum Sabbat der Ewigkeit, 

zum neuen Jerusalem, zum gemeinsamen Haus des Himmels. 

244) Vereinigen wir uns, um uns dieses Hauses (– das gemeinsame Haus des Planeten Erde -) 

anzunehmen, das uns anvertraut wurde. Denn wir wissen, dass all das Gute, das es darin gibt, einst in 

das himmlische Fest aufgenommen wird. Gehen wir singend voran! Mögen unsere Kämpfe und 

unsere Sorgen um diesen Planeten uns nicht die Freude und die Hoffnung nehmen. 
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